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Dienſtag, 


Berlin, vom 10. September. 

Se. Majeſtät der 
Schrödter zu Friedrichsthal, Regierungs⸗Bezirk Stettin, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen Schullehrer Herzog 
zu Nieder⸗Poiſchwitz, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. a N : 


Deutſchland. 


Berlin, 10. September. (14te Sitzung der Zweiten, Kammer.) Auf 


eine Bemerkung des Abg. Hartmann erklärt der Miniſter des Innern, 
daß über das Jagbpgeſetz nächſtens Regierungs-Vorlagen auf das Bureau 
der Kammer niedergelegt werden würden. 45 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten übergiebt mehrere 
Schriftſtücke über die im Mai d. J. gepflogenen Verhandlungen in Betreff 
der Unionsverhältniſſe, obſchoͤn, wie der Miniſter ſagt, diefelben nur als 
hiſtoriſche zu betrachten ſeien. 5 

Der Miniſter des Innern überreicht darauf der Kammer die Regie⸗ 


rungs⸗Vorlagen hinſichtlichErlaſſung der Belagerungszuſtände über den 


Kreis Creuzburg⸗Noſenberg und die Burgemeiſterei Eſſen. j ; 

‚Hierauf folgt Verleſung des Berichts über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Ablöſung der Neallaften und die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe zc. 

Das vom Abg. Nobe eingebrachte Amendement wird unterſtützt: 
Die Hobe Kammer wolle beſchließen, daß an Stelle der 1) von der Kö⸗ 
niglichen Staatsregierung auf Grund der Allerhöchſten Ermächtigung vom 
11. Juli d. J., 2) von der Kommiſſion für Agrarperhältniſſe mit ihrem 
Bericht vom zten d. M. vorgelegten Geſetz-Entwürfe folgendes Geſetz 


bei den beiden andern Faktoren der Geſetzgebung zu beantragen ſei: §. 1. 


Die Ablöſung aller derſelben unterworfenen, als Leiſtungen oder Gegen⸗ 
leiſtungen vorkommenden Laften, Dienſte und Abgaben, ſoweit fie nicht 
in feſten Geld⸗Abgaben oder bereits receſſirten Renten oder in Abga⸗ 
ben an Wein beſtehen, ſoll in der Regel nach Normalpreiſen erfol⸗ 
gen, Welche 
ſetz über die Abloͤſung der Reallaſten vorbehalten. 
und Feſiſtellung der Normalpreiſe gelten nachſtehende Vorſchriften. §. 2. 
Die Aufſtellung der Normalpreiſe erfolgt bezirksweiſe. Die Bezirke werden 
von den Auseinanderſetzungsbehörden der Provinz abgetheilt. Für jeden 
Bezirk wird eine beſondere Schätzungs⸗Kommiſſion gebildet. §. 3. Die 
Kommiſſionen gehen hervor aus der Wahl der Verpflichteten und Berech⸗ 
tigten des Bezirks. Als Berechtigte werden die betheiligten Gutsherren, 
als Verpflichtete die betheiligten bäuerlichen Wirthe angeſehen. Die Berech⸗ 
tigten eines jeden Bezirks haben 10, die ihnen gegenüberſtehenden Verpflich⸗ 
teten ebenfalls 10 Schätzer und für jeden Schätzer außerdem einen Stell⸗ 
vertreter zu wählen, welcher vorkommenden Falls den verhinderten Schätzer 
zu erſetzen hat. §. 4. Die Berechtigten wählen ihre Schätzer in direkter 
und ungetrennter Wahl unter dem Vorſitz des Kreislandraths. Die Ver⸗ 
pflichteten wählen in kleineren, von den Landrälhen abzutheilenden Wahl⸗ 
kreiſen. Letztere müſſen ſo abgetheilt ſein, daß in jedem zwei Schätzer zu 
e ſind. Die Wahlen geſchehen unter dem Vorſitz vom Landrath zu 
eſtimmender Wahlvorſteher gleichfalls in direkter Wahl. Beiderlei Wahlen 
erfolgen nach dem Modus, welcher in dem Kammerwahlgeſetz vom 6. De⸗ 


Ueber die Ermittelung 


zember pr, für die Wahl der Wahlmänner zur zweiten Kammer feſtge⸗ 


vn iſt. Wählbar iſt jeder ſachverſtändige Inſaſſe des Bezirks, welcher 
5. 88 oder mehr Jaßren darin feinen ordentlichen Wohnſitz hat. 
1 5 Zu; den 20 Gewählten beſtellt, die Auseinauderſetzungs⸗Behörde der 
sa für jeden Schätzungsbezirk einen einundzwanzigſten Schätzer. §. 6. 
den G Schätzer werden vereidigt; der von der Behörde beſtellte leiſtet 
v Eid in Gegenwart der übrigen zuerſt und nimmt ihn dann allen an⸗ 
FERN „Die Vereidigung eintretender Stelltertreter erfolgt erſt bei ihrem 
leit n in die Commiſſion. Der Eid wird dahin gefeiftet, daß der Eides⸗ 
kon feiner, beſten Kenntniß den wahren Werth der zur Schätzung 
woll N Leiſtungen gewiſſenhaft, Keinem zu Liebe noch zu Leide ſchätzen 
d & H. 7. Bei der Schätzung von Hand⸗ und Spanndienſten haben 
Kerr chätzer auf a) Dauer der Arbeitszeit, b) Art der Arbeit, der ublichen 
ie Gegen und Geſpannes, c) Jahreszeit der Leiſtung, d) Beſchaffenheit 
orte egend, des Weges und des Bodens, e) Entfernung des Leiſtungs⸗ 
T3 Bes Wohnort, und f) auf die Koſten der Haltung des Geſindes, der 
5 hner und des Geſpannes Rückſicht zu nehmen, nicht minder g) die 
a elbare Gegenleiſtung für ſolche Dienſte zu ſchätzen und in Abzug zu 
lien 8. Zur Feſtſtellung der Normalpreiſe für Abgaben in Natu⸗ 
110 und Körnern haben die Schätzer zunächſt einen Marktort zu beſtim⸗ 
dee nach deſſen Preiſen die Werthsberechnung angelegt werden ſoll. Als 

r Manktort iſt in der Regel der gewöhnliche, regelmäßige Getreide⸗ 


König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberförſter 


Ausnahmen von dieſer Regel zu geſtatten, wird dem Ge⸗ 
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markt des Bezirke anzuſehen. Sind mehrere regelmäßige Getreidemärkte 


im Bezirk, ſo haben die Schätzer denjenigen zu bezeichnen, welcher als der 


normirende angenommen werden ſoll. Hat der Bezirk keinen regelmäßigen 
Marktort, ſo iſt ein möglichſt benachbarter Marktort als der normirende 
anzunehmen und die Differenz ſeiner Preiſe mit den Preiſen der Gegend 
ein für allemal feſtzuſtellen. Iſt ein Bezirk, in welchem ſich ein wirklicher 
Marktort befindet, ſo ausgedehnt, daß in deſſen entlegenen Theilen die Preiſe 
regelmäßig geringer oder höher, als an dem Marktort ſelbſt, zu ſein pflegen, 
ſo iſt der ganze Bezirk in kleinere Bezirke zu theilen, und für jeden kleine⸗ 
ren ein bleibendes Normalverhältniß zum Preiſe des Marktorts feſtzuſtellen. 
§. 9. Von den Marktpreiſen des normirenden Marktorts werden der Regel 
nach die Martinimarktpreiſe, das iſt der Durchſchnittspreis derjenigen 15 
Tage, in deren Mitte der Martinitag fällt, der Werthsberechnung 
zum Grunde gelegt. — Fällt aber der lebhafteſte Getreideverkehr in 
eine andere Jahreszeit, als um den Martinitag, fo kann die Werths⸗ 
berechnung ausnahms weiſe auf die Preiſe dieſer anderen Jahreszeit 
gegründet werden. Der Werth von Gegenſtänden, deren Qualität eine 
verſchiedene fein kann, wird nach dem Marktpreiſe der geringeren Qualität 
berechnet. §. 10. Nach Feſtſtellung der Normalmarktorte, deren Jahres⸗ 
zeiten, welche als preisregelnde anzunehmen, und der Differenzen zwiſchen 
den Preiſen der Bezirke und Marktorte, werden die gefundenen Preiſe der 
letzten 24 Jahre vor Publikation dieſes Geſetzes mit Weglaſſung der Preiſe 
der zwei wohlfeilſten und zwei theuerſten Jahre zuſammengeſtellt. Der 
Durchſchnittspreis der übrigen 20 Jahre iſt als Normalpreis anzuſehen. 
§. 11. Bei Gegenſtänden, für welche auf den betreffenden Marktorten Preiſe 
nicht aufgezeichnet werden, ſind die gewöhnlichen Preiſe der Gegend in 
den letzten zwanzig Jahren der Werthsberechnung zum Grunde zu legen. 
$. 12. Die 21 Schätzer werden durch das Loos in den 7 Abtheilungen zu 
je 3 Schätzern getheilt, deren jede für ſich den Werth ſämmtlicher im Be⸗ 
zirk vorkommenden Verpflichtungen gemeindeweiſe abgeſchätzt. Iſt in den 
Abtheilungen Stimmeneinigkeit zu erlangen, ſo iſt die Zuſammenſtellung 
der drei Einzelſchätzungen nöthig, und ihr Rechnungsdurchſchnitt gilt als 
Schätzung der Abtheilung. Die Schätungen aller 7 Abtheilungen werden 
zuſammengeſtellt, und der Rechuungsdurchſchnitt der von ihnen für jeden 
Gegenſtand ermittelten ? Werthe wird als Schätzung der Bezirks⸗Com⸗ 
miſſton angenommen. Der von der Auseinanderfetzungs⸗Behörde beſtellte 
Schätzer hat den Vorſitz der Commiſſion, die Verloſung der Abtheilungen 
unter Zuziehung aller Commiſſions⸗ Mitglieder, die Ordnung und Lei⸗ 
tung der der Commiſſion und ihren Abtheilungen überwieſenen Geſchäfte, 
Stimmrecht aber nur in ſeiner Abtheilung. §. 13. Die Schätzungen wer⸗ 
den ſofort nach ihrer Beendigung der General-Commiſſion der Provinz ein⸗ 
gereicht und zugleich durch die Kreisblaͤtter und durch Aushang in den Ge⸗ 
meinden öffentlich bekannt gemacht. — Innerhalb 4 Wochen, vom Tage 
der Bekanntmachung, hat jeder betheiligte Bezirksinſaſſe das Recht, dem 
Vorſitzenden der Commiſſion ſchriftliche Erinnerungen dagegen einzureichen, 
blos mündliche bleiben unberückſichtigt. Der General⸗Commiſſion ſteht die⸗ 
ſelbe Befugniß zu. F. 14. Nach Ablauf der vierwöchentlichen Friſt wird 
die Commiſſion zur Prüfung der Erinnerungen in pleno und zur nochma⸗ 
ligen Abſchätzung derjenigen Leiſtungen in Abtheilungen veranlaßt, über 
welche die Erinnerungen nach Stimmenmehrheit des Plenums für begrün⸗ 
det erachtet werden. — §. 15. Nach Erledigung der Erinnerungen find 
die Normalpreiſe als endgültig feſtgeſtellt durch die Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörde der Provinz in den Reglerungs-Amtsblättern zu publiziren. — 
F. 16. Die den Schätzern zu bewilligenden Verſäumniß⸗ und Zehrungs⸗ 
Koſten werden auf ein Tagegeld von 1 Thlr. 15 Sgr. feſtgeſetzt und von 
den Wählern nach Repartition durch den Landrath aufgebracht. Die Ta⸗ 

gegelder und Commiſſionsgebühren des von den Auseinanderſetzungs⸗Be⸗ 

hörden beſtellten Schätzers werden aus der Kaſſe der Behörde nach Maß⸗ 

gabe der vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften bezahlt. 

Miniſter des Innern: Die Feſtſtellung der Normalpreiſe gehört 
zwar in das Ablöſängsgeſetz, indeß hat die Regierung ihn ſchon bei dieſem 
Geſetz eingebracht. Die Commiſſion iſt über das vorliegende Geſetz mit 
der Regierung weſentlich einverſtanden. Namentlich darüber, daß Normal⸗ 
preiſe feſtgeſtellt werden müſſen. Die Commiſſion weicht nur in der Form 
einigermaßen ab, und dem Wege, den ſie eingeſchlagen, ſtimmt die Regie⸗ 
rung bei. Dagegen muß ſich die Regierung gegen das vorliegende Amen⸗ 
dement erklären. Der Antragſteller irrt ſich, wenn er glaubt, daß die Ge⸗ 
genſtände, welche zur Erledigung in Vorſchlag gebracht find, nicht gehörig 
bezeichnet find, Es iſt die Geld⸗ und Körnerabgabe. Der zweite Ein⸗ 
wand, daß die Normalpreiſe auf eine andere Art ermittelt werden ſollen, 
wie vorgeſchlagen, glaube ich, kann erſt dann zur Berathung kommen, wenn 
der betreffende Gegenſtand ſelbſt zur Diseuſſion kommt. 127 

Nachdem der Abg. Robe fein Amendement ausführlich vertheivigt, 


der Minifter des Innern, die Abg. v. Kleiſt und Ellwanger daſſelbe be⸗ 
kämpft, wird auf Schluß der allgemeinen Discuſſion angetragen und an⸗ 
genommen. Die Kammer erklärt ſich gegen Zugrundelegung des Robe⸗ 
ſchen Amendements bei der Debatte. 

Ein Amendement des Abg. Selchow erhält Unterstützung. 

Statt des von der Commiſſion vorgeſchlagenen Eingangs wird der 
vom Abg. Selchow angenommen, welcher lautet: der Eingang möge ge⸗ 
faßt werden: Wir Friedrich Wiltelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen in Anwendung des Art. 40. der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: §. 1. Zur 
ſchnelleren Ausführung des wegen Ablöſung der Real⸗Laſten und Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und bäuerlichen Perhältniſſe zu erlaſſenden Ge⸗ 
ſetzes, ſollen ſchon jetzt Normalpreiſe und Normal - Markt = Orte ermittelt 
werden. — Dieſer Paragraph wird ebenfalls von der Kammer angenom⸗ 
men. (2½ Uhr.) f 

Gr.:Glogan, 4. September. In der am 30ſten v. M. bier ſtatt⸗ 
gefundenen General⸗Verſammlung der Aktionaire der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn iſt die Lebensfrage über das fernere Beſtehen derſelben dahin 
entſchieden worden, daß man dem Staat ä tout prix die Bahn überlaſſen 
wolle. — Der veröffentliche Geſchäftsbericht pro 1848 und die Ueberſicht 
der erſten ſteben Monate d. J. zeigen leider eine bedeutende Minder⸗Ein⸗ 
nahme gegen voriges Jahr. (Bresl. 3.) 

Aus Weſtphalen, 3. September. Die Angabe eines Berliner 
Blattes: „Die preußiſchen Offiziere, welche mit erhöhtem Rang und Ge⸗ 
halt in die ſchleswigſche Armee eingetreten ſind, haben erklart, daß fie 
bei irgend einem Konflikt der Schleswiger mit Preußen ſofort aus ſchles⸗ 
wigſchen Dienſten in ihr früheres Verhältniß zurücktreten werden“; wird 
— nach authentiſchen Quellen — hiermit für falſch en 3165 

(Elbf. Ztg. 

Dresden, 7. September. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge findet 
heute in Teplitz eine Konferenz zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und 
den Königen von Sachſen und Preußen ſtatt, Letztere ſind heute früh dort⸗ 
hin abgereiſt. Ohne Zweifel gilt dieſe Beſprechung der 1 Frage. 

f (Dresd. 3.) 

— Die Zahl der Maigefangenen beläuft ſich jetzt noch auf ungefähr 
80. Es ſind dies theils Führer des Aufſtandes, theils ſolche, die zugleich 
gemeiner Verbrechen beſchuldigt ſind, theils Vagabunden, kurz, lauter Leute, 
die auch vor der Hand auf keine Entlaſſung zu rechnen haben. Uebrigens 
ſcheint doch ein Zuſammenhang des hieſigen Aufruhrs mit auswärts ſich 
immer deutlicher herauszuſtellen, wenn auch vielleicht nur Bakunin, Tzſchir⸗ 
ner und Röckel die Eingeweihten waren. Die erfolgte Beſchlagnahme von 
Tzſchirners Vermögen iſt auch von Seiten des Appellationsgerichts beſtä⸗ 
tigt worden. 


Stuttgart, 6. September. Was wird Würtemberg thun? So 
fragte man ſich noch vor wenigen Tagen: als das Manifeſt Römer's 
plötzlich auf die Politik des Miniſteriums ein grelles Licht warf. Die 
Frage iſt dadurch nicht entſchieden, ſie bleibt eine offene. Die Regierung 
behält ſich vor, zu thun, was ihr convenirt. Gerne ſchlöſſe man ſich an 
Oeſterreich an, wenn, es Garantieen für die Zukunft zu bieten geneigt 
wäre; allein der Miniſterpräſident wagt nur Hoffnungen, und zwar ſchwach 
begründete Hoffnungen aus zuſprechen. „Er ſtellt ſich vor“, Oeſterreich 
werde ein liberales Prinzip, das die Nationalitäten achtet, an die Spitze 
feiner künftigen Politik ſtellen; aber man glaubt, was man wünſcht, und 
fo iſt die Vermuthung Römer 's eine ſchwachbegründete, zu deren Feſtſtel⸗ 
lung auch nicht das mindeſte berechtigende Anzeichen vorhanden iſt. Daß 
Römer ſelbſt nicht ſicher glaubt, auf den Liberalismus Oeſterreichs große 
Stücke halten zu dürfen, veranlaßt ihn zu der Alternative, wenn Oeſter⸗ 
reich nicht die Forderungen der Neuzeit anerkenne, wenn es nicht einſehe, 
daß eine Rückkehr zum alten Bundestage in Deutſchland unmöglich gewor⸗ 
den iſt, und wenn es ſich der Vertretung der deutſchen Nation in einem 
Volks hauſe entgegenſtelle, ſo werde Preußen in Süddeutſchland ſiegreich 
aus dem Verfaſſungskampfe hervorgehen. Ganz verblüfft iſt man in Wür⸗ 
temberg über dieſe Wendung der Dinge. Wir können uns nur freuen dar⸗ 
über, daß Römer den Nagel auf den Kopf getroffen — wenn auch nicht 
in Allem, ſo doch in dem Einen — daß er anerkennt, die preußiſche Ver⸗ 
faſſung habe die Freiheit gewahrt, während Oeſterreich ſich alle Miene 
giebt, die Errungenſchaft uns wieder zu entreißen. Preußen wahrt freilich 
nicht die Freiheit der Revolution, aber ein wahres Maß von Freiheit, das 
allein heilſam iſt. Dieſe Anerkennung mußte Römer auch Preußen nähern, 
und der demokratiſche Standpunkt, auf welchem der Premierminiſter ſteht, 
läßt ihn doch endlich einſehen, daß mit Oeſterreich kein ewiger Bund zu 
flechten iſt, da bei dieſem die Intereſſen der Donaſtieen die der Volker 
ſtets weit überwogen haben und überwiegen werden. Er legt darum auch 
die ganze Frage der Gegenwart in die Hand des „ritterlichen Königs von 
Preußen“; von ihm hänge das Zuſtandekommen eines ganzen, großen 
Deutſchlands ab. Die Organe der Demokratie wiſſen in ihrem Preußen⸗ 
haſſe nicht, was ſie zu dieſer neuen Lage der Dinge ſagen ſollen. Es 
weht preußiſcher Wind im Miniſterrathe, meinen ſie, die Herren Goppelt 
und Duvernoy fangen an Meiſter zu werden über ihren Collegen Römer 
und deſſen Antipathieen; man kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß 
man eines ſchönen Morgens mit einer Nachricht überraſcht werde, daß 
Würtemberg der Dreikönigs⸗Verfaſſung beigetreten ſei. Aber nur die des 
mokratiſche Preſſe ſchlägt dieſen Lärm auf über die preußiſchen Avancen in 
Würtemberg. Der ſchwäbiſche Merkur lenkt ein und öffnet ſeine Spalten 
weitläufigen Artikeln Rheinwalds fur den Dreilönigs⸗Entwurf; die Wür⸗ 
tembergiſche Zeitung — Römers Organ — vorher ſo äußerſt öſterreichiſch 
geſtimmt, hatte bereits einen preußiſch geſinnten Aufſatz gebracht, und nun 
dieſes große Manifeſt Römers. Die rohaliſtiſche Preſſe ſchweigt, weil ſie 
nicht weiß, was der König im Sinne hat, da ihr die Conferenzen des 
Fürſten mit Schwarzenberg und v. d. Pfordten nicht in Einklang zu fiehen 
ſcheinen mit der Römerſchen Politik. Das Centrum — die Ulmer Zei⸗ 
tung — kann vor Ingrimm über den Gedanken an eine Hegemonie gar 
nicht zu Wort kommen, und giebt die preußiſche Frage micht ganz auf: 
„Daß der Gedanke an eine Hegemonie, ſei es eine preußiſche oder eine 
andere, überhaupt im höheren Sinne einer patriotiſchen Politik eine ver⸗ 
brecheriſche ſei, das, meint fie, dammere wohl noch nicht einmal in den 
Geiſtern der ſie unermüdlich Predigenden.“ Die äußerſte Linke aber 
A zu Worte gekommen, und ſpricht ſich auf's heftigſte gegen die 
Römerſche Hinneigung zum Dreikönigsbündniſſe aus. Dieſe Vorliebe 
für Oeſterreich gegenüber von Preußen bliebe ein Räthſel, wenn wir nicht 


= 


anerkennen müßten, was bie proteſtantiſche Preſſe ſagt. Dieſe Leute wol⸗ 
len Oeſterreich und Baiern eben fo wenig, als Preußen. Nur zum 
Scheine ſchließen ſie ſich dem Oſten an. Wir haben es geſehen beim ba⸗ 
diſchen und pfälziſchen Aufſtande, daß ihre Neigungen völlig undeutſch ſind 
Sie wollen es zu nichts kommen laſſen, als ſelbſt an die Spitze treten, 
und darin harmoniren ſie mit Oeſterreich und Baiern. Sie ſind rament⸗ 
lich der einheitlichen, monarchiſchen Spitze Deutſchlands feind, und darum 
geben ſie Oeſterreich und Baiern den Bruderkuß für ihre traurigen, abge- 
ſtandenen Bundestagsgedanken. Der vaterländiſche Verein ſteht in dieſem 
Augenblick auf einem Boden mit Römer, den eine dunkle Ahnung und das 
Gefühl, daß Oeſterreich nie und nimmer uns die volle Freiheit garantiren 
werde, aus dem jenſeitigen Lager in das preußiſche herübergefuhrt hat. 
Nur knüpft ſich an all' das die Frage, was bedeutet die Reiſe des Königs 
nach Linz in einem Augenblicke; wo ſein Miniſterium eine Fahnenſchwen⸗ 
kung gegen das Dreikonigsbünduiß macht? was bedeutet der freundliche 
Verkehr des Königs mit dem Erzherzog Johann? was die lange Unterre- 
dung mit von der Pfordten? was das — freilich noch ganz wie Fabel 
klingende, aber wicht ganz bedeutungsloſe Gerücht der Brautwerbung des 
öſterreichiſchen Kaiſers an unſerem Hefe? was endlich die häufigen Confe- 
renzen des katholiſchen und damit öſterreichiſchen Staatsraths von Linden 
mit dem Könige? — Es will uns bedünken, daß die Einigung des Kö— 
nigs mit feinem Minifterium eine ſehr oberflächliche geweſen, und das letz— 
tere in der deutſchen Frage den Grund zum Abtreten finden könnte, den 
es in ſo mauchen andern Fragen nicht gefunden. Damals hätte uns das 
Ausſcheiden etwas genützt, jetzt führt es uns leider der Reaktion in die 
Arme — denn Oeſterreich und Reaktion find uns untrennbare Faktoren! 
5 D. Ref. 

Karlsruhe, 6. September. Die „Karlsr. Ztg.“ enthalt el 80 
Se. K. Hoheit dem Großherzog erlaſſene Ordre: 

„Die Bürgerwehr Meiner Reſidenzſtadt Karlsruhe hat während der ganzen 
Dauer der revolutiongtren Gewalt und während faſt alle übrigen treugeſinnten 


Bürger des Landes von Furcht und Schrecken niedergehalten wurden, ſolche treue 


Geſinnungen für Mich und Mein Haus an den Tag gelegt und ſelbſt in dem ge⸗ 
fährlichſten Momente mit Muth und Hingebung bethätigt, daß Ich Mich gedrun⸗ 
gen fühle, dieſem Corps eine bleibende Anerkennung dafür zu ertheilen. Ich be⸗ 
fehle daher, daß den Fahnen, welche von Meiner Gemahlin, der Großherzogin 
Königliche Hoheit, als Anerkennung des Verhaltens in den Februar⸗ und März⸗ 
tagen 1848 den vier Bannern der Bürgerwehr Meiner Reſidenzſtadt Karlsruhe 
verliehen worden find, alle Ehrenbezeigungen erwieſen werden, welche die Kriegs⸗ 
dienſtvorſchriften den Großherzogl. Fahnen der Linie zuerkennen. 
Karlsruhe, den 4. September 1849. Leopold. 
Aut 8 A. v. Roggenbach.“ 
5 Freiburg, 4. September. Heute wurde nachſtehendes Erkenntniß des hie⸗ 
ſigen Standgerichts veröffentlicht: „Gegen die unten genannten beiden Angeſchul⸗ 
digten, wovon der Erſtere unter den ryeinpfälziſchen Freiſchaaren, der Letztere als 
Mitglied der ſogenanaten Flüchtlings- und ſpäter der ſogenannten deutſch⸗unga⸗ 
riſchen Legion Gefechte gegen die zur Wiederherſtellung der rechtmäßigen Regie⸗ 
rung einrückenden Truppen mitmachten, hat das außerordentliche Kriegsgericht in 
ſeiner heutigen öffentlichen Sitzung nach gepflogener ſtandrechtlicher Verhandlung 
folgende Urtheile erlaſſen: Konrad Herr aus Bamberg, Schuhmacher, und Franz 
Beerwalt aus Wien, Seidenzeugmacher, ſind wegen Theilnahme am Hochverrath 
nach Anſicht des §. 2 des Geſetzes vom 9. Juni d. J. in eine Zuchthausſtrafe 
von zehn Jahren und in die Koſten der Unterſuchung zu verurtheilen. Dieſes 
Urtheil wurde durch Ablieferung der beiden Genannten in die Strafanſtalt ſo⸗ 
gleich vollzogen.“ (Bad. M.) 
Detmold, 5. September. Unſere Regierung hat ihren Beitritt zu dem 
Drei⸗Königsbunde erklärt, und zwar mit Vorbehalt der Genehmigung durch die 
Landstände, welche ſich gegenwärtig vertagt haben. 1 (D. A. 3.) 
Fraukfurt, 5. September. Der Erzherzog Reichsverweſer hat heute 
die Aufwartung des Offiziercorps vom Frankfurter Linienbataillon ange⸗ 
nommen. Es iſt immer noch dieſelbe Einfachheit und Liebenswürdigkeit, 
welche die ihm Nahenden anſpricht. Während die Verfammelten im Em⸗ 
ofangsſalon harrend nach den großen Flügelthüren blickten, trat er plötz⸗ 
lich, im ſchlichten Hausrock, durch eine Seitenthür mitten unter ſie und 
begrüßte ſie mit einem herzlichen: „Na, da ſein's ja wieder!“ Der Ey 
berzog ſieht wieder kräftig und ruſtig aus, das Bad und die Luft von Ga⸗ 
ſtein hat ihn ſichtlich geſtärkt. | 
Aus Stuttgart wird brieflich gemeldet, die jüngſte Reiſe des Kö⸗ 
Oeſterreich werde dem deut⸗ 
Von der Gründung eines ſüd⸗ 
Man zweifelt dort auch nicht 


nigs habe ihren Zweck vollkommen erreicht; 
ſchen Reichstag das Volkshaus zugeſtehen. 
deutſchen Vereins ſei vorerſt keine Rede. 


daran, daß die Handelsweiſe Rußlands in Bezug auf Ungarn Oeſterreich 


auch wieder mehr zu Deutſchland drängen müſſe. 


Frankfurt a. M., 6. September. An das aus Baden zurückge⸗ 
kehrte frankfurter Linienbataillon iſt nachſtehender Tagesbefehl erlaſſen wor⸗ 
den: „Dem Kriegszeugamt iſt durch Rathsſchluß vom 30ſten d. M. der 
angenehme Auftrag ertheilt worden, ſämmtlichen Herren Offizieren, ſo wie 
den Unteroffizieren und Soldaten des frankfurter Linienbataillons bei deſſen 
Rückkehr in hieſige Garniſon Namens des Senats deſſen Anerkennung für 
die nach den Zeugniſſen des 
Herrn General-Lieutenant von Peucker, ſo wie des Brigade-Commandeurs 
Herrn Oberſt von Witzleben, während des badiſchen Feldzugs bewährte 
Treue, muſterhafte und tadellofe Pflichterfüllung und willige Hingebung im 
Dienſt auszuſprechen, welches Auftrags ſich daſſelbe hiermit entledigt. 
Frankfurt, den 31ſten Auguſt 1849. Kriegszeugamt. v. Günderode.“ 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt, 6. September. Zu den äußeren Verlegenheiten, welche 
der hieſigen Regierung aus der Forderung Preußens erwachſen, fi 
definitiv über ihren Beitritt zu dem Drei⸗Königs⸗Bündniß zu erklären, 
wird ſich vorausſitlich auch eine innere geſellen: der ſchon lange im Stillen 
gährende Zwieſpalt zwiſchen dem Senat und der verfaſſunggebenden 
Verſammlung droht in helle Flammen auszubrechen. Die genannte 
Verſammlung hat geftern ihr Bureau aufgefordert, ſobald als möglich eile 
Ueberſicht aller ihrer noch einer Rückaußerung des Senates harrenden 
Anträge, ſo wie der von ihr gefaßten und noch nicht publieirten Beſchlüſſe 
aufzuſtellen, und da jene beiden Rubriken eine Anzahl von Anträgen und 
Beſchlüſſen umfaſſen, denen der Senat jedenfalls ſeine Zuſtimmung verſagt, 
ſobald er gedrängt wird, fi beſtimmt auszuſprechen, jo wird der Sturm 
unfehlbar jetzt hereinbrechen. (Köln. 3.) 

Frankfurt, 6. September. Als ſehr bezeichnend für die herablaf- 
ſende, alle Herzen gewinnende Menſchenfreundlichkeit des jetzt hier ver⸗ 
weilenden Prinzen von Preußen, erzähle ich Ihnen nachſtehenden Vor⸗ 
gang: Als Se. K. Hoheit in den heutigen Frühſtunden in 


kommandirenden Generals des Neckarkorps, 


Civilkleidern 


Auszeichnung über die Strafe 
der Höchſtdenſelben ehrerbietig 
Mann, ob er ihn kenne, 


ne eine, ſeinen Stand verrathende 
10g, hegennet ihm ein Handwerksmann, 
begrüßte: Der Prinz, dem dies auffiel, fragte den 5 . e 
worauf derſelbe erwiederte, daß er als vormaliger preußiſcher Soldat die 
Ehre gehabt, unter feinem Commando zu ſtehen. Von dieſer Aufmerk⸗ 
ſamkeik erfreut, reichte der Prinz dem vormaligen Soldaten die Hand zum 
Gruße, die aber dieſer zu berühren zögerte, da er, ſeines Gewerbes ein 
Schloſſer, ſeine Werkſtätte ſo eben verlaſſen und ſomit die Spuren der 
Arbeit noch an ſich trug. Mit freundlichen Worten verlangte der Prinz 
jedoch ausdrücklich die Hand des beſcheidenen Handwerkers, und forderte 
Ihn mit einem berzlichen Händedruck auf, in Hoͤchſtſeinem Abſteigequartier, 
dem Raſſiſchen Hofe, demnächſt vorzuſprechen. — Den Quartiergebern in 
den mit preußiſchen Truppen belegten Ortſchaften der Umgegend iſt kürz⸗ 
lich die erſte Rate der ihnen verheißenen Vergütegung bezahlt worden. Ihr 
Belang berechnet ſich auf 14% Kreuzer Vereinsgeld pro Mann und 
Tag. (N. Pr. Z.) 


Frankfurt a. M., 8. September. Die O. P. A. Z. enthält in 
ihrem amtlichen Theile folgende Cirkular⸗Verfügung: 

„Mit der Rückkehr Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Herrn Erzherzog⸗ 
Reichsverweſers von Gaſtein nach rankfurt, die am 3. d. M. erfolgt iſt, 
übernimmt der Reichs-⸗Miniſter der Marine, Herr General-Lieutenant Joch⸗ 
mus, wieder die mir unter dem 30. Juni für die Dauer feiner, Abweſen⸗ 
heit übertragene Leitung der Geſchäfte des Marine⸗Miniſteriums. Indem 
ich das Reichs⸗Miniſterium der Marine und die von demſelben reſſortiren⸗ 
ven Behörden hiervon in Kenntniß ſetze, ſpreche ich demſelben meinen Dank 
fur das Vertrauen aus, durch welches Sie mir während der Dauer dieſer 
Vertretung die Amtsführung erleichtert haben. 

Franffurt a. M., den 5. September 1849. > 
Der Reichs⸗Miniſter der Finanzen. Merck.“ 


Bremen, 6. September. Geſtern iſt das amerikaniſche Poſt⸗Dampf⸗ 
boot „Hermann“, Capt. Crabtree, von New⸗ Jork nach einer raſchen Reiſe 
von 15 Tagen in Bremerhaven angekommen. Bald nachher traf die ameri⸗ 
kaniſche Fregatte „St. Lawrence“, Capt. Paulding, von der Oſtſee kommend, 
auf der Weſer ein. Unter den Paſſagieren des „Hermann“ befindet ſich 
ein Thüringer, welcher geradesweges aus den Goldminen von Kalifor⸗ 
niew kommt und, wie man fagt, einen hübſchen Vorrath des edlen Metalls 
mitgebracht hat. (Weſ. 3.) 

Hamburg, 7. September. Ueber das Wohlverhalten der preußiſchen 
Truppen in hieſiger Stadt herrſcht mit wenig Ausnahmen nur eine Stimme 
des Lobes. Die Soldaten ſind hier auch ſchon ſehr heimiſch; des Abends 
ſieht man ſie vor den Häuſern mit ihren Quartiergebern vertraulich 
plaudern, gemüthlich die Pfeife rauchen und ſtets haben ſie Kinder an 
der Hand. Der erfreulichſte Beweis der Einigkeit 
Soldaten und ſeinem Wirthe gab ſich beim Wegmarſchiren der Landwehr 
kund, wo die Wirthe und ihre Kinder ihre Gäſte bis zum Bahnhofe oder 
Dampfſchiff begleiteten und ſie mit herzlichem Händedruck 17 5 0 


Brodpſäcken entließen. (D. Ref.) 
Schleswig, 5. September. Die Nachricht, daß die ſchleswigſchen 
Schiffe kein „Danſk Eiendom“ eingebrannt erhalten, ſondern lediglich die 
Namenschiffre des Herzogs, hat überraſcht und erfreut. Graf Eulenburg 
iſt gerecht. Aber die Interimsflagge muß bald verliehen werden, ſonſt iſt 
der Waffenſtillſtand in einem weſentlichen Punkte nicht vollzogen, was von 
deutſcher Seite ſtreng verlangt werden muß. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. September. Aufſehen erregt hier das Schriftſtück, welches 
bei dem in Breslau verhafteten polniſchen Emiſſär Czaplicki gefunden 
wurde, und deſſen Hauptinhalt die völlige Auflöfung des Habsburg'ſchen 
Oeſterreich, und ein Förderativ⸗Bündniß der öſterreichiſchen Provinzen mit 

dem freien und unabhängigen Ungarn iſt. (Schl. Z. 

Wien, 7. September. Die großen Conferenzen unter dem Vorſitze 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſollen zuverläſſig am 11ten d. M. beginnen. — 
In Ungarn wird nun auch papiernes Scheidegeld zur Erleichterung des 
Verkehrs im Kleinen ausgegeben. Die bis jetzt erſchienenen Scheine zu 
6 Kr. ſind noch kleiner im Format als die Wiener, der Nennwerth iſt in 
ſechs Sprachen erſichtlich. Die Unterſchrift lautet: Graf Almaſy. 

| (Schl. Ztg.) 

— Der Armeebefehl des Kaiſers von Rußland vom 22ſten 
August, welcher aus Warſchauer Blättern in die hieſigen überging, hat 
bier allenthalben vielfache Debatten hervorgerufen. Man iſt mit dem In⸗ 
halte deſſelben ſchon aus dem Grunde nicht einverſtanden, weil man aus 
ven hieſigen Bülletins erſieht, daß es die öſterr. Truppen waren, welche den 
Sieg über die Inſurgenten, unterſtützt von den ruſſ. Corps, erkämpften. Es 
ift daher auffallend, in einem ruſſ. Armeebefehl Ausdrücke zu finden, die das 
Verdienſt unſerer Armee offenbar ſchmälern, wie es z. B. durch die Worte 
geſchieht: „Kinder, ihr habt eure Pflicht erfüllt. Wo der Feind es wagte, 
euch Stand zu halten, da habt „Ihr“ ibn beſiegt, und indem „Ihr“ 
Schritt für Schritt die Fliehenden verfolgtet, habt ihr zuletzt das Seltene 
erlebt, daß die „ganze feindliche Macht“ „vor euch“ die Waffen geſtreckt 

bat. Binnen 2 Monaten eroberten wir „und überlieferte man „uns“ 150 
Fahnen, 400 Kanonen“. (Schl. Z.) 


Der Siebenbürger Bote“ theilt folgenden weitern Bericht über 
„die Rebellenflüchtlinge in den Donaufürſtenthümern“ mit: Am 14. Au⸗ 
uf find Dembinski, Meßaros und Meßleny (Schwager des Koſſuth) nebſt 
er Rebellen, größtentheils polniſcher Nation; am löten Moriz und 
Nikolaus Perezel mit dem Vicegeſpan Makay; am 18ten Koſſuth, Miniſter 
Pukovich und 
1 Fiſcher und Major Graf Dembinski ſammt Gattin über Orſowa 

6 urnul Szeverino angekommen. Außer Moriz und Nikolaus Perczel 
fei en ſich alle Anderen falſche Namen, wurden aber theils aus den ſchon 
ban der Behörde des genannten Ortes zugemittelten Perſonalbeſchrei⸗ 
den erkannt, theils von ihrer eigenen Dienerſchaft verrathen. Außer 

1 genannten Notabilitäten ſind noch 72 Inſurgenten minderen Ranges 
gleichzeitig in Turnul Severin eingebracht worden. 


Olmütz, 7. September. Wir entnehmen einem Privatbriefe aus 


Szegedin vom 1. Se i ü | 
» September folgende Nachricht, für deren Wahrheit und 
Name der Charakter des Schreibers bürgen. g „Unſer Bataillon geleitet 


der Sekretair des Koſſuth; am 19ten der Nationalgarden⸗ 


= m we 
rn — — — — — — » 


— ee 


zwiſchen dem preußiſchen 


des Feldzeugmeiſters Baron 


den Transport der ungariſchen Krönungsinſignien, mit Ausnahme der Krone, 
welche ſich bis jetzt noch nicht vorfand, — ferner einer Menge von werth⸗ 
vollen magsarifhen Effekten, welche in die Hände der ſiegreichen Armeen 
fielen, namentlich Maſchinen zur Erzeugung der Banknoten und zum Prä⸗ 
gen der Münzen, endlich an Gold und Silber 8 Millionen im Werthe. 
Die Krönungsinſignien wurden in Dobra in Siebenbürgen übernommen, 
und unſer Bataillon geleitet ſie nach Peſth, wo daſſelbe wahrſcheinlich in 
Garniſon bleiben wird.“ (Schl. Z.) 

Wien, 8. September. Die heutige Wiener Ztg. meldet: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer iſt in der Nacht vom Gten auf den Tten d. in Beglei⸗ 
tung des erſten General⸗Adjutanten Grafen von Grünne nach Teplitz ab⸗ 
gereiſt, um daſelbſt mit Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin 
von Preußen, die ſich dorthin ohne Begleitung eines Miniſters begeben 
hatten, zuſammenzutreffen. Einer telegraphiſchen Nachricht zufolge iſt Se. 
Majeſtät geſtern Mittags um 1 Uhr in Prag angelangt und von dem 
berzlichſten Jubel der Bevölkerung begrüßt worden. Die Weiterreiſe nach 
Teplitz fand um 1½ Uhr ſtatt. In Prag wurde Se. Majeſtät von einem 
Flügel⸗Adjutanten des Königs von Preußen erwartet, von welchem er Sr. 
Majeftät ein Schreiben zu übergeben beauftragt war, Vorgeſtern Abends 
um 7 Uhr find Se. Kaiſerliche Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Ernſt 
mittelſt Eiſenbahn von Gratz hier angekommen. Der Kaiſerlich ruſſiſche 
Oberſt, Fürſt Waſſiltſchikoff, iſt aus Warſchau hier angekommen und hat 
5 dem Kaiſer die Schlüſſel der Feſtung Munkaes über⸗ 
bracht.“ 

— Der Kaiſer hat, „in Anerkennung der Leiſtungen des Feldzeug⸗ 
meiſters Freiherrn von Puchner als kommandirenden Generals in Sieben⸗ 
bürgen, ſeiner raſtloſen Thätigkeit, ſeiner Hingebung für den allerhöchſten 
Dienſt und bei feiner Führung der Truppen in jeder Gelegenheit glänzend 
bewährten Tapferkeit“, denſelben mittelſt Kabinetsſchreiben vom 5. Sep⸗ 
tember d. J. zum zweiten Capitain der Iften Areleren-Leibgarde er⸗ 
nannt. 

— Graf von Chambord von Bordeaux) iſt am Item von Prag bier 
eingetroffen. 

— Die kaiſerlich ruſſiſchen Truppen verlaſſen, dem Soldatenfreunde 
zufolge, Ungarn und Siebenbürgen; nur das dritte Armeekorps (General 
Ruͤdiger) bleibt bei Kaſchau und Eperies concentrirt. 

— Im Conſt. Bl. a. B. wird geſchrieben: „Es ſcheimt immer ge⸗ 
wiffer, daß es ncht mehr Klapka's Schuld iſt, wenn auf Komorus Wällen 
noch die Fahne der Inſurrektion weht. Um ſich nicht nur den Anordnun⸗ 
gen, ſondern ſogar den Berathungen zu entziehen, die im bevollmächtigen 
Kriegsrathe ſtaktſinden, fol er ſich endlich krank gemeldet und die Führung 
des Wortes zweien Grafen aus einem vielſproſſigen ungariſchen Hauſe 
überlaſſen haben. Unterdeſſen iſt Komorns Umgebung noch in der Gewalt 
der Inſurgenten, und während einerſeits Inſurgenten Schaaren hinauszie⸗ 
ven, um die Waffen zu ſtrecken, ziehen andererſeits Manipeln neu rekru⸗ 
tirter und zerſprengter Honveds wieder hinein, um die zurückbleibende Be⸗ 
ſatzung zu verſtärken. Dieſem fruchtloſen und darum wirklich um ſo ſtraf⸗ 
bareren Streben, einen heilloſen Krieg noch länger fortdauern zu machen, 
gegenüber iſt die Communication des Cernirungs⸗Corps über die Donau 
bereits hergeſtellt, und Feldzeugmeiſter Nugent zieht den Ring der ver⸗ 
einigten Truppen immer enger um die Feſtung zuſammen. Am öten iſt 
der Ober⸗Kommandant der ungariſchen Kaiſer-Armee, Feldzeugmeiſter 
Haynau, in Wien angelangt, und an den Feldmarſchall Graf Radetzky iſt 
ein Handbillet abgegangen, das ihn auffordert, bald möglichſt in Beglei⸗ 

N Heß nach Wien zu kommen. Mit dieſer 
Einladung im Zuſammenhange ſteht die ſich noch immer erhaltende Kunde 
von einem Wechſel im Kriegsminiſterium. Kaum iſt Feldzeugmeiſter Hay⸗ 
nau in unſern Mauern, als man fihon mit Gewißbeit davon ſpricht, er 
fei geſonnen, feine Stellung als Plenſpotentiarius in Ungarn in die Hände 
des Monarchen niederzulegen. Was kann den Mann des Sieges hierzu 
beſtimmen? Oder läge in dieſem Schritte die Manifeſtation, daß die Re⸗ 
gierung die einzige richtige Anſicht, die nämlich, daß, nachdem das Schwert 
das Seinige gethan, die friedliche Organiſation das Ihrige thun müſſe, 
alsbald zur Geltung bringen wolle? Oder geſchähe es blos, um dem 
Manne des Sieges das Schwert ueuerdings in die Hand zu geben und 
ihn an die Spiße der an den Ufern des Conſtanzer Sees en 
Heeresſchaaren zu ſtellen? Dieſes Heer fol übrigens bereits 35 40,000 
gt zählen und demnächſt noch einen Zuwachs bon neuen 20,000 Mann 
erhalten. 

— Ueber Görgey wird aus Kaſchau vom 1. September geſchrieben: 
Heute iſt der moderne Cineinnatus, der das Diktatorſchwert verlaſſen hat, 
um zum Pfluge oder zur analytiſchen Chemie zurückzukehren, hier einge⸗ 
troffen; eine hohe, kraftige Geſtalt mit einem blonden Schnurrbarte, trägt 
er eine Brille und eine Art Nachthaube, unter welcher er eine tiefe Kopf⸗ 
wunde verbirgt, die er bei Komorn erhalten. Trotzdem iſt der Geſammt⸗ 
ausdruck ‚feiner Geſichtsbildung wahrhaft männlich und ergreifend. Eine 
große Menge Neugieriger verſammelte ſich im Gaſthofe, wo er zu Mittag 
aß. Neben ihm ſaß ſein Bruder Hermann, ſeine Frau — eine kleine, 
muntere, ſchwarzäugige Dame — und ein öſterreichiſcher Major vom Ge⸗ 
neralſtabe. Sehr viele ruſſiſche Offiziere, deren Liebling er ſeit lange 
ſchon iſt, drängen ſich um feinen Tiſch, um ihn zu ſehen und zu bewill⸗ 
kommnen; er ſprach recht wohlgemuth und freundlich mit Allen. Nach 
beendigtem Mahle fuhr er mit ſeiner kleinen Begleitung in zwei Wagen 
nach Görg, einem Dorfe im Zipſer Komitate, das Stammgut der Gör- 
geys, um dort mehrere Familienaugelegenheiten zu ordnen; dann begiebt er 
ſich, wie er ſelbſt äußerte, nach Gratz, um in dieſer freundlichen Murſtadt 
ſeinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen. 

— General Klapka, der Commandant von Komorn, ſoll ſich mit 
mehreren Offizieren in Dotis, im Hauptquartier des öſterreichiſchen Cer⸗ 
nirungscorps geſtellt haben; dagegen ſei die Beſatzung zum aäußerſten Wi⸗ 
derſtande bereit, worin ſie durch die vielen anweſenden ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Offiziere und mehrere ungariſche Magnaten beftärkt wird. 

Peſth, 1. September. In Szegedin find eine Anzahl Cſikoſen, 
welche öſterreichiſche Couriere aufgehalten und gemißhandelt hatten, mit 
50 Stockprügeln per Mann regalirt und dann unter die leichte Cavallerie 
Er worden. — Es zeigt ſich nunmehr, daß nicht alle ö ſterreichiſch en 

ffiziere, welche in maghariſche Kriegsgefangenſchaft geriethen, ehren⸗ 
haft behandelt wurden. Ss ſpuckte man dem Reiterlieutenant Grafen 
Sp., der nebſt einem Kameraden bei Komorn gefangen worden, in das 
Geſicht, ohrfeigte beide Offiziere, ſetzte ſie in Eiſen bei Waſſer und Brod, 


und ein Paar Honvedoffiziere machten ſich mehrmals den ordinären Spaß, 


den Gefangenen Abends zu verkünden, morgen würden fie aufgeknüpft 
werden. (C. Bl. a. B.) 
Peſth, 4. September. Mit dem heutigen Tage iſt der Komorner Waffen⸗ 
ſtillſtand abgelaufen, und die Feſtung hat nicht kapitulirt. Das Organ dieſer 
neuen unglücksſchwangern Thatſache iſt der in der Veſte wüthende Graf Paul 
Eſterhazy, der einige Zeit den Zriny zu ſpielen Luſt hat. Die Kaufmannswelt, 
die der Eröffnung des Stromes mit Sehnſucht entgegen zarrte, iſt erſchreckt, aber 
alle nichts beſitzenden Phantaſten und Unruhliebhaber frohlocken ob des Ereigniſſes 
und haben den Geiſt wieder mit ſeligen Hoffnungen voll. Koſſuth iſt ihnen noch 
nicht geſtorben, und was ſie durch dieſe ſo eben befirgte Revolution nicht erlangt 
haben, erwarten ſie gewiß von einer künftigen Propaganda. Der Kenner der un⸗ 
gariſchen Geſchichte kann aber ruhig bleiben bei einem ſolchen momentanen Un⸗ 
glück und nur das viele Blut beweinen, das hier noch fließen wird, und ob des 
oligarchiſchen Pöbels ſich erzürnen, der mit feinem, unfruchtbaren und mittelalter⸗ 
lichen Hantieren in eine neue ſchöne blühende Zeit in dreiſter Bornirtheit hinein⸗ 
zugreifen wagt. Klapka hat ſich übrigens mit einem großen Theile feiner Ofſi⸗ 
ziere in Dotis geſtellt. Dafür aber hat ſich der berüchtigte Uhazy in die Feſtung 
geworfen. (Lloyd.) 
Arad, 29. Auguſt. Die Verhöre werden ununterbrochen fortgeſetzt, 
die gefangenen und ranzionirten Soldaten ihrer neuen Bestimmung zuge⸗ 
wieſen, die gelichteten Reihen ergänzt u. dgl m. Graf Grünne, der im 
Auftrage Sr. Majeſtät herkam, ſcheint mildernde Maßregeln mitgebracht 
zu haben. Exekutionen fanden inzwiſchen keine mehr ſtatt. Die volle 
Strenge des Geſetzes wird indeß jedenfalls die Häupter treffen, die es 
auch vollkommen verdienen. Von beſonderem Intereſſe war geſtern die 
Gelegenheit, eine Anzahl dieſer Herren, die in der Feftung Arad Quartiere 
erhalten haben, fo ganz in der Nähe beobachten zu können, in der Umge⸗ 
bung des F. M. L. Grafen Schlik, welcher ſich in die Feſtung verfügte, ſich 
vom Zuſtande und der Verpflegung der Gefangenen zu überzeugen. Nach⸗ 
dem er die großen Lokalitäten beſucht hatte, welche die Maſſe der Offi⸗ 
ziere der niederen Grade oder geringerer Staatsgefährlichkeit gemeinſchaft⸗ 
lich einſchließen, verfügte er ſich in die Zimmer, welche, jedes abgeſondert, 
die gefangenen Chefs beherbergen; fo lernten wir die meiſten jener magya⸗ 
riſchen Heerführer kennen, welche uns in manch! heißer Schlacht noch vor 
kurzem gegenüber geſtanden waren; Damjanich, Nagy⸗Sandor, Lenkaj, 
Aulich, Leiningen, Deſewfi, Gaspar, Pöltenberg, Kih, Török (ein leiblicher 
Bruder des gleichnamigen Adjutanten des Feldmarſchall-Lieutenants), 
Schwendling, Lazar, nebſt noch 2 oder 3 anderen weniger bekannten, büßen 
nun vorerſt mit dem Verluſt ihrer Freiheit das vor Gott und der Welt 


unverantwortlich Verbrechen, ſich zu Kreaturen eines Koſſuth, Madaraß. 


Szanyi ze. herabgewürdigt und dadurch viele Tauſende ihrer Mitbruder 

ins Unglück und Verderben geſtürzt zu haben. Die meiſten dieſer ehema⸗ 

ligen Größen ſind ſchon durch die wenigen Tage ihrer Gefangenſchaft ſehr 
gebeugt und kleinmüthig geworden, nur 3 dekſelben, Damjanich (welcher 

nach eines im April erlittenen Beinbruches wegen das Bett hüket), Leinin⸗ 

gen und Aulich bewahren, wenigſtens außerlich, Ruhe und Faſſung; ſie 

ſcheinen ihr Schickſal zu kennen, mit ſich abgefchloffen zu haben, wünſchen 
und begehren nichts; ſagen, wie z. B. Leiningen: „Wir haben es uns 

ſelbſt eingebrockt, ich hoffe und begehre keine Gnade. Die Strafe, die mir 

bevorfteht, trifft mich nicht ganz unperdient.“ Allen ohne Ausnabme ſchien 
dieſer Beſuch wohlzuthun, und wir fanden dadurch beſtätigt, was ſchon 

während der Kämpfe vielſeitig verſichert wurde: daß unſeren verehrten 
Kommandanten ſeine Gegner nicht blos fürchten, ſondern auch verehren. 
Die gegenſeitigen Reden beſtätigten dies in ſehr charakteriſtrender Weiſe, 
und es ergab ſich beſonders daraus, daß einige dieſer Unglücklichen vordem 

in ſehr naher Beziehung zu demſelben geſtanden haben. 


Krakau, 6. September. Der hieſigen Zeitung „Czas“ wird aus 


Wien über die zukünftige Reorganiſation Ungarns folgendes berichtet: Die 
ungariſchen Zuſtände nehmen das ganze Augenmerk des Miniſteriums in 
Anſpruch; für fammtliche Comitate iſt nicht allein die oöllige Organiſation 
bereits ausgearbeitet, ſondern man hat auch alle. Verhältuiſſe fo regulirt, 
um Frieden und Ordnung wieder herzuſtellen. Auch iſt das Programm 
ſchon vollendet, welches die Richtung vorzeichnet, wie Ungarn regiert und 
verwaltet werden ſoll. Die Regierung, eingedenk der großen Opfer, die 
der Krieg gekoſtet, neigt ſich zur Schonung und will alles der Vergeſſen⸗ 
heit anheimgeben; die Magyaren erhalten ſolche Coneeſſiouen, die ſich mit 
dem Intereſſe der Krone und der übrigen Provinzen vertragen, damit 
jeder Vorwand zu Mißbverſtändniſſen und Streitigkeiten künftighin ver⸗ 
ſchwinde. 

— In Parma ſind, nach dem Lloyd, am 29. Auguſt folgende 
Dokumente veröffentlicht worden: . N 

„Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Parma ſind dem am 6. Auguſt 
in Mailand geſchloſſenen und unterzeichneten Friedens ⸗Vertrage durch eine 
Beitritis⸗Akte vom 14. Auguſt beigetreten. Folgendes iſt der Wortlaut 
derſelben: Karl HL. von Bourbon, Jufant von Spanien, von Gottes 
Gnaden Herzog von Parma, Piacenza und den beigefügten Staaten re. 
1c. Da Wir freundſchaftlich, eingeladen wurden, dem Friedens⸗ und 
Freundſchaftsvertrage, welcher in der Stadt Mailand am 6. Auguſt l. J. durch 
die bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien und 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich geſchloſſen und unterzeichnet 
wurde, weicher Vertrag lautet, wie folgt: (der bereits bekannte Vertrag.) 
So haben Wir mit Vergnügen beſchloſſen, dem genannten Friedens- und 
Freundſchafts⸗ Vertrage beizutreten, und treten Wir demfelben hiermit bei. 
Zu deſſen Bekräftigung Wir Gegenwärtiges mit Unſerer eigenen Unterſchrift 
und Unſerm Inſiegel verſehen. 3 
Unſeres Reichs im Erſten. (gez.) Karl. (gez.) T. Ward. Wir nehmen 
die genannte Beitritts⸗Erklärung in aller Förmlichkeit an, indem Wir 
Uns gegen Se. K. Hoheit den Herzog von Parma wechſelſeitig anbeiſchig 
machen, Unſererſeits zur Erfüllung der in dem genannten: Vertrage ent⸗ 
haltenen Verpflichtungen, 
Zur Bekräftigung deſſen h iſe 
Unterſchrift verſehen und das Siegel Unſeres Wappens beifügen laſſen. 
Gegegen im Königl. Schloſſe Boncalieri, am 19. Auguſt, im Jahre der 
Gnade 1849. (J.. S.) Vietor Emanuel. M. Azeglio.“ 


Die Gazzetta di Parma veröffentlicht nebſt Vorſtehendem auch 


Folgendes: „Wir Karl III. von Bourbon ze. ꝛc. Indem Wir die Zügel 
ſo gefällt es Uns, mit Gegenwärtigem dem 


des Reichs wieder ergreifen, 1 t Ge 
Kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Stürmer für die Sorgfalt, welche 
für Uns und Unfere Staaten, deren Regierung er in ſeiner Eigenſchaft 
als oberſter Civil⸗ und Militair⸗Gouverneur leitete, Unſere hohe Zu⸗ 
friedenheit kundzugeben. Gegeben zu Parma, am 27. Auguſt 1849 Karl.“ 


Gegeben zu Wien, den 14. Auguſt 1849, 


ſo weit ſie Uns betreffen können, beizutragen. 
aben Wir Gegenwärtiges mit Unſerer eigenen 


Italie nu. d 0 

Bologna, 26, Auguſt. Die Finanz⸗Kriſis im römiſchen Staat ig 
ſchrecklich, das Ausland will uns nur baar und manchmal nur gegen Vor: 
ausbezahlung verkaufen. Geſtern ſind 4000 Oeſterreicher hier von Tog⸗ 
eana angekommen. i f g 
— Bertini, Lattanzi, Careani del Grande, Aleſſandri, Eefarelli, Sa⸗ 
batullt und Mordiont bilden die römiſche Kommiſſion, welche über die vor 
und 1 der Revolution begangenen Vergehen und Verbrechen rech⸗ 
ten ſoll. 5 
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Barometer: und Thermsmeterſtaud 


bei C. F. Schultz & Comp. 
[Morgens Mittags Abends 
GERNE | 8 | 6 übe. 2 Ahr“ 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linſen 10 334,37,% 333,12“ 332,56" 
auf 0° reduzirt. . 1755 ＋ 1205⸗ 
Thermometer uach Raum.. 10 4 60 7 17, ' 
0 Beilage. 


nd 


Beilage zu No. 211 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 11. September 1849. 


Deutſchlaud. f 
Berlin, 8. September. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatte 
iſt dem Major a. D. Seidler, zuletzt im 2ten ee iment, der 
Charakter als Oberſt⸗ Lieutenant beigelegt; der Major von uter vom 
29ften zum 26ften Infanterie Regiment, der Major Köhlau vom 26ſten 
zum 29ſten Infanterie Regiment verſetzt und dem Major von Nimptſch 
vom 34ſten Infanterie⸗Regiment mit Penſion, dem Major zur Dispofition 
von Peir « Imhoff, zuletzt Commandeur des Landwehr Bataillons 36ſten 
Jufanterie⸗Regiments, als Oberſt⸗Lieutenant mit der Uniform des Zoſten 
In anterie⸗ Regiments mit den vorſchriftsmäßigen Abreichen für Verab⸗ 
ſchiedete mit ſeiner bisherigen Penſion der Abſchied bewilligt worden. 

— Ueber die den Vorſtehern der bedeutendſten Poſt⸗Aemter (Ober- 

oſt⸗Direktoren) und den Poſt⸗Juſpektoren durch die Verfügung vom dien 
Jul 1849 zur Begutachtung geſtellte Frage, ob bei einer Reorganiſation 
der preußiſchen e e der Einrichtung von Provinzial⸗ oder von 
Bezirks⸗Poſt⸗Direktionen der Vorzug zu geben ſei, ſind die Berichte ein⸗ 
gegangen. Säͤmmtliche Gutachten ſtimmen darin überein, daß eine Aen- 
derung in der bisherigen Verwaltungsweiſe des Poſtweſens unbedingt noth⸗ 
wendig ſei. Die ſämmtlichen Ober- Poſt⸗Direktoren und die Poſt⸗Inſpek⸗ 
toren, zwei der Letzteren ausgenommen, haben ſich gegen Provinzial⸗Poſt⸗ 
Direktionen und für Bezirks ⸗Poſt⸗ Direktionen erklärt. Es ſind außerdem 
7 Gutachten von Poſtmeiſtern und Poft » Sefretairen eingereicht worden, 
welche dazu keine Aufforderung erhalten haben, wovon 3 den Provinzial 
Poſt⸗Direktionen und 4 den Bezirfs-Poft⸗Direktionen 90 a 20 5 

Pr. St.⸗Anz. 

— Vorläufig ſind die Wahlen der Wahlmänner für den deutſchen 
Reichstag auf den 18. Oktober anberaumt. Den hieſigen Kammern ſoll 
die Frage vorgelegt werden, ob ſie es für zuläſſig und zweckmäßig halten, 
daß neben ihnen der Reichstag in Berlin tage. Herr o. Radowit ſoll ſich 
für Erfurt ausgeſprochen haben, Herr v: Manteuffel für Berlin; von 
Heſſen⸗Darmſtadt und Baden will man wiſſen, daß ſie gegen den Zuſam⸗ 
mentritt in Berlin keine Einwendung erheben. 17 

— Seit Kurzem bemerkt man Zweithalerſtücke nur noch wenig in 
Zirkulation. Der Grund davon ſoll der ſehr feine Silbergehalt ſein, der 
dieſe Münzſorte zum ee am geeignetſten macht. 

— In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man viel von der Aufhebung 
mehrerer Obergerichte. Als zur Auflöſung beſtimmt nennt man Ratibor, 
Arnsberg, Halberſtadt und Inſterburg. Die Auflöſung dieſer Obergerichte 
ſoll zugleich die Gelegenheit zu gründlichen Purificationen des richterlichen 
Standes geben. Bekanntlich iſt Herr v. Kirchmann Vice⸗Präſident des 
Obergerichts zu Ratibor. i ; 

— Dem früheren Abgeordneten Aſſeſſor Jung iſt die Beſchaͤftigung 
bei hieſigen Gerichten, die er nachgeſucht, verweigert worden. Er iſt 
in die Rheinprovinz zurückverſetzt und wird dort in die Advokatur über⸗ 
ehen. 
9 — Der Beſuch der Gewerbeausſtellung im Krollſchen Saal iſt ſehr 
bedeutend. Bis vorgeſtern hatten 27,714 Perſonen dieſelbe beſucht, wo⸗ 
von allerdings cirea 4000 auf Freikarten für den Ausſteller G hr. 

N. Pr. 3.) 

Berlin, 8. September Seitdem Herr Hanſemann Chef der preu⸗ 
ßiſchen Bank geworden, hat dieſes Inſtitut eine Solidität erhalten, wie 
ſie wohl keine andere Bank der Welt bietet, da nach der letzten Monats- 
Ueberſicht die Baarvorräthe im Verhältniſſe von 4 zu 3 den Notenumlauf 
um 5 Millionen überfteigen; ferner hat die Bank 22 Millionen fremde 
(Depofiten-) Gelder, die fie mit reſp. 2 und 3 pCt. verzinſen muß, wäh⸗ 
rend der Lombard und das Portefeuille, die einzige Quelle eines Gewinn⸗ 
ertrages, nur 20 Millionen enthalten, welche der Bank einen jährlichen 
Zins von 3 zu 4 pCt. einbringen; wie hoch unter dieſen 20 Millionen 
ſich noch die März⸗Errungenſchaften (nicht eingegangenen Wechſel und 
drgl.) belaufen, kann man bei der bekannten mangelhaften Form der Bank⸗ 
überſicht nicht wiſſen. Jedenfalls dürfte der Ertrag der Bankgeſchäfte hier- 
nach nur ſo unbedeutend ſein, daß ſich nicht abſehen läßt, wie davon bei 
den ſtarken Koſten des Inſtituts, den Beſoldungen der etatsmäßigen 
Beamten und den 6000 Thalern für den aggregirten Bankchef noch eine 
Dividende für die 10 Millionen Bankantheileſcheine, deren Inhaber doch 
noch von mindeſtens 4 pCt. träumen, herauskommen ſoll. 

Auffallend bleibt unter dieſen Umfländen nur die Schwierigkeit und 
Engherzigkeit, mit welcher die Bank bei Unterſtützung des Handelsſtandes 
zu, Werke geht, da faſt täglich Fabrikanten dort mit ihren Wechſeln abge⸗ 
wieſen werden. Wozu hat die Bank ihre Kräfte durch Privatmittel um 
10 Millionen vermehrt, wenn fie lieber das Geld nutzlos und müßig in 
den Kellern liegen läßt, als Fabrikanten und Kaufleute in ihren Unterneh⸗ 
mungen angemeſſen zu unterftügen? (N. Pr. 3.) 

— Schwurgericht.) Zum erſten Male wurde geſtern die vom Kri⸗ 
minalgericht neu angenommene Praxis wegen des vierten kleinen gemeinen 
Diebſtahls zur Anwendung gebracht. Der Angeklagte, Arbeitsmann 
Riemke, wurde vom Staatsanwalt beſchuldigt, eine Viertel⸗Kiſte Cigarren 
im Werthe von 3 Thlr., aus einem offenen Laden geſtohlen zu haben. Er 
geſtand die That ein. Auf Grund des Geftänpniffes erkannte der Ge⸗ 
richtshof ohne Zuziehung der Geſchworenen, dem Antrage des Staatsan- 
walts gemäß, auf lebenswierige Zuchthausſtrafe. 

In einem hieſigen Stabtbezirfe wurde am vergangenen Dienſtag von 
einem der jetzt fo beliebten Vereine dem von hier abdisloeirten Stellver⸗ 
treter u Vorſitzenden ein Abſchiedseſſen gegeben. Ein Mitglied des 
Haupt⸗Comitees (ein Mann, der die künftige Generation zu brauchbaren 
wein geen bilden will) hatte das Unglück, daß ihm eine Flaſche Roth⸗ 
1 in in die Taſche kam. Um das Gleichgewicht herzustellen, ſteckte er in 
en Rocktaſche eine Flaſche onen: Der vom Wirth zur In⸗ 
pektion beſtellte Diener, ein ungebildeter Menſch, der nicht weiß, daß nach 
0 00 guten Abendeſſen ein gutes Frühſtück nothwendig iſt, meldete den 
Sorfall einem Vorſtandsmitgliede, und dieſes escamotirte die ſüße Laſt 
aus den Rocktaſchen wieder heraus. Beim Nachhauſegehen bemerkte der 


Berſorgliche ſeinen Verluſt und ruft im Aerger: „Der infame Kerl, der 


N., hat mir zwei Flaſchen Wein aus dem Rock geſtohlen !“ Der ehrliche 


N., hinter ihm gehend, gab ihm den gehörigen Haupt⸗ Spitzbuben, und das 
Ende war eine allerliebſte Prügelei. Man kam dann überein, von dem 
Vorfall zu ſchweigen, wozu ſich der Zuſchauer jedoch nicht Nee. I 


— Vor etwa acht Tagen gehen 2 Bauern aus Darkow und Elempin 
auf die Hühnerjagd. Statt der Hühner trifft der eine den geliehenen 
Hund und muß dafür den Werth von 10 Thlrn. entrichten, — der andere 
zerſchießt ſich durch falſche Handhabe des Gewehres ſelbſt die rechte 
Hand, fo daß fie, nach dem Urtheil des Kreisphpſikus, wird amputirt wer- 
den müſſen. 

— In Königsberg in der Neumark hat die Cholera heftig um ſich 
gegriffen. Es hat ſich dort die eigenthümliche Erſcheinung wahrnehmen 
laſſen, daß Perſonen, deren Befchäftigung fie in der Stubenluft zu leben 
nöthigt, vorzugsweiſe von der Krankheit heimgeſucht werden. 


Frankreich. 


Paris, 5. September. Ein legitimiſtiſches Blatt theilt eine engliſche 
Correſpondenz über das Auftreten des Grafen v. Chambord in Ems mit, 
die ſich ſehr anerkennend ausſpricht und der wir folgende Stelle entnehmen: 
„Er unterhielt ſich freundlich mit Leuten aller Klaſſen, die ihn aufſuchten. 
Man ſprach in Gegenwart des Prinzen vom Präſidenten der Republik. 
Er erkannte die Schwierigkeit feiner Lage an und lobt ihn wegen der Be- 
gnadigung der Wanderer. Auf eine Bemerkung, daß der Präsident Kaiſer 
werden wolle, erwiederte der Prinz: „Frankreich iſt vernünftiger, als man 
glaubt. Es bedarf der Hülfe aller Gutgeſinnten. Es wird endlich erkennen, 
daß ſeine Rechte den Anmaßungen Einzelner voranſtehen müſſen. Ich 
höre von aller Welt ſagen, daß der Präſident ein ſehr ehrenhafter Mann 
iſt.“ Der Andre meinte, die Republik wäre den Orleaniſten vorzuziehen. 
Der Prinz unterbrach ihn „Mein Herr! Es find meine nächften Ver⸗ 
wandten. Ich erinnere mich deſſen ungeachtet der Qualen einer langen 
Verbannung. Ich möchte, daß man dies nicht vergeſſe, wenn man von 
ihnen mit mir ſpricht.“ — „„Aber warum denken die Orleaniſten nicht 
daran? Warum nähern ſie ſich Ihnen nicht;““ fragte eine bekannte 
Perſonlichkeit ſehr heftig. Der Prinz ſchien von dieſer Beharrlichkeit 
beläſtigt: „Sie warten; ich kenne ihre Gründe nicht. Als Familienhaupt 
muß ich Nachſicht haben.“ Hiermit ſchnitt er die Unterhaltung ab. — 
Der Prinz wollte die in Ems zahlreich anweſenden Franzoſen nicht em⸗ 
pfangen, um keinem Gerede Raum zu geben, und lachte über die Gerüchte 
die in Bezug auf ſeine Geſundheit verbreitet waren. Er empfing die ihm 
vorgeſtellten Engländer mehrere Abende hindurch. 

— Die Jeſuiten ſind nach Rom zurückgekommen und haben Beſitz 
von allen ihren Stiftungen genommen. Den folgenden Tag haben dieſelben 
eine Adreſſe an Oudinot geſchickt, welche durch die Väter Orelli, Fabriei 
und Wilmer übergeben worden iſt. n 

— Außer den 14 Mauthbeamten zu Bordeaux, deren Entlaſſun 
wegen ſozialiſtiſcher Tendenzen wir neulich meldeten, find neuerdiegs no 
140 Beamte der Douane daſelbſt aus demſelben Grunde entweder abgeſetzt 
oder mii Erniedrigung ihrer Stellen beſtraft worden. i 
Auf Verlangen der Staats- und Privatgläubiger iſt das gerichtliche 
Siegel an die Eiſenbahn von Paris nach Reau angelegt worden. Die 
Fahrten ſind nicht unterbrochen. Die Leitung der Geſchäfte ſteht nun 
einem Regierungs bevollmächtigten zu. Die Erdarbeiten, die auf dem Wege 
von Scane nach Orſay gemacht worden find, um die Eiſenbahn fortzuſetzen 
und welche ſchon jetzt eine halbe Million gekoſtet haben, werden jetzt 
vernichtet. 

— Ein Touloner Blatt bringt folgende wichtige Nachricht: „Ein 
Dampfboot des Staates hat am 1. September auf feiner Vorbeifahrt An ⸗ 
tibes berührt und ſehr wichtige Depeſchen niedergelegt. Wir glauben, ver- 
ſichern zu können, daß dieſelben auf die römiſchen Angelegenheiten Bezug 
haben und die Nachricht überbracht haben, daß der Papſt entſchloſſen iſt, 
in die Hauptſtadt ſeiner Staaten zurückzukehren und die Verwaltung welt⸗ 
lichen Beamten anzuvertrauen. 


Paris, 5. September. Alle Gerüchte über eine offizielle Verſöhnung 
der beiden Zweige der alten Königsfamilie werden nach zuverläſſigen Er⸗ 
kundigungen als unbegründet bezeichnet. Es mag der Wahrheit gemäß 
ſein, daß das Geſchick, welches nun auch die jüngere Linie ereilt hat, allen 
Groll im Herzen des Grafen Chambord, ſo wie bei den Prinzen des Hau⸗ 
ſes Orleans getilgt habe, dagegen aber iſt keine Art von Traktat, von 
Kompromiß oder Verzichtleiſtung erfolgt. Von beiden Seiten iſt man ge⸗ 
wiß zu verſöhnlichen Schritten, im Intereſſe Frankreichs ſowohl, wie im 
eigenen Intereſſe geneigt, aber die Lage der Parteien ſelbſt iſt noch nicht 
ſo klar, daß man darauf hin irgend eine poſitive Uebereinkunft gründen 
könnte. Man hat in beiden Prätendenten⸗Familien vorzüglich eingefeben, 
daß man die Ereigniſſe nicht übereilen dürfe, ſondern die Früchte der Re⸗ 
publik erſt reifen laſſen müſſe. — Zunächſt kommen noch täglich ſchlimme 
Symptome des Geiſtes zu Tage, welcher in der erſten rein⸗republikaniſchen 
Regierung nach dem Februar herrſchte. Unter Anderem hat Falloux bei 
ſeiner jetzigen Reiſe Gelegenheit gefunden, manche Schullehrer vom Fe⸗ 
bruar kennen zu lernen, über deren literariſche Befähigung er nicht went- 
ger, als über ihre politiſche Proudhon'ſche Weisheit in Schrecken gerathen 
iſt. Mit vielen Friedensrichtern aus der Zeit der Nude ende Regierung 
ſoll es nicht beſſer ſteben, und nicht blos auf dem Lande, ſondern auch in 
Paris zählt die Munizipalität vielerle Individuen, deren Verwaltungsbe⸗ 
ruf zum wenigſten zweifelhaft iſt. Man ſetzte nämlich im Februar der 
Erſparniß wegen 63 Beamte in Paris ab, brachte aber an ihre Stelle als- 
bald eben ſo viel „wohlgeſinnte“ Individuen, worunter ein Schuſter, den 
man zum Bureaachef ernannte, zwei Lampenanzünder u. ſ. w. Noch heute 
ſind ſie im Amte. Allerdings hat man durch die Abſetzung der 63 fähigen 
Beamten 894 Frk. erfpart, — wenn's wahr iſt. — Man erinnert ſich noch 
der Merkuriale, welche der Maire-Adjunkt Bertin in Haver dem räſi⸗ 
denten kürzlich zu hören gab, und welche demſelben ſo plötzlich die Reife 
luſt verſalzte. Der Munizipalrath von Havre ſcheint aber mit dieſem 
Ausfall nicht eben zufrieden geweſen zu ſein. Ein Mitglied deſſelben nahm 


in der letzten Sitzung Gelegenheit, folgende Motion einzubringen, um den 
durch jene Worte hervorgebrachten Eindruck zu paralyſiren: Der Rath, 
voll Vertrauen zu dem Patriotismus und der Ergebenheit für die Ordnung 
und Sicherheit des Staats, welche ſich in allen Handlungen des Praſtden⸗ 
ten der Republik ausſpricht, erklärt, daß er die von Herrn Bertin beim 
Bankett vom 12. 1 geſprochene Rede nicht billigen kann. Es wurden 
hierzu noch mehrere? odificationen vorgeſchlagen; 

daß er kein Mißtrauen habe ausſprechen wollen, daß es vielmehr ein Be⸗ 
weis von Vertrauen geweſen, daß er den Präſidenten aufgefordert habe, 
es nicht u dulden, daß die Parteien an der Wiege der Republik auf dy⸗ 
naſtiſche Reſtaurationen ſinnen. Als es zur Abſtimmung kam, ſtanden erſt 
8 Stimmen gegen 8, bei einer zweiten Abſtimmung aber wurde der Vor ⸗ 
Nane von 9 gegen 7 angenommen. Herr Bertin erklärte, daß er bereits 
eine Demiſſion eingereicht habe. Man darf wohl in ihm jetzt einen neuen 
Oppoſitionshelden ex officio erblicken. 

— Proudhon erklärt in einem Briefe, den die Journale veröffentlichen, 
daß er an den Präſidenten des Friedens⸗Kongreſſes nicht, wie ein Provin⸗ 
ial⸗Journal gemeldet hatte, geſchrieben habe. Er erklart, daß er die Ein- 
falt des heiligen Petrus nicht theile, und fügt hinzu: „Wenn ich glaube, 
daß der Krieg eines Tages aufgehoben werden wird, ſo erwarte ich dies 
Reſultat von ganz anderen Urſachen, als von der myftifchen Toleranz der 
Herren Deguerry und Coquerel und von dem Freihandel, den Cobden pre⸗ 
digt. Der allgemeine Friede iſt wie der allgemeine Reichthum; er wird 
bestehen, wenn es keine Unterdrücker und keine Ausgebeuteten mehr geben 
wird.“ 

— Ueber die Ausgaben für die afrikaniſche Armee bemerkt die Preſſe: 
„Im Jahre 1834 hatte Frankreich 30,000 Mann in Afrika und 27 Mill. 
Ausgaden, 1847 100,000 Mann und 100 Millionen Ausgaben. Die Ma⸗ 


rine koſtete 1839, als die orientaliſche Frage ſchwebte, 79,468,305 Frs. 


in tiefem Frieden 1847 koſtete ſie 143 Mill. Fur offentliche Arbeiten ver⸗ 
ausgabte man 106,230,393 Frs. im Jahre 1839 und 165 Mill. im Jahre 
1847. Dieſe Ausgaben allein vermehren das 
von 225 Mill., wahrend die Einnahmen nur um 212 Mill. zunahmen.“ 


Am ten September fand die Eröffnung der Eiſenbahn von Dijon 
nach Chalon-ſur-Saone ſtatt. 5 
— Marquis von Larochejaquelin iſt von Ems, wo ihn der Herzog 
Hay 114555 und ſeine Gemahlin ſehr gut aufnahmen, hierher zurück 
gekehrt. 0 : 
5 UM Die Getraide-Nerndte iſt vortrefflich ausgefallen, und die Wein: 
leſe berechtigt zu ſchönen Hoffnungen. Aus den induſtriellen Städten lauſen 
günſtige Berichte ein. Auch die Lage der ackerbantreibenden Klaſſen ver⸗ 
beffert ſich etwas. 
Aus den niederen Pyrenäen find ſchon ſeit langer Zeit bedeutende 
Auswanderungen nach Amerika und in neueſter Zeit vor Allem nach Mon⸗ 
tevided im Gange. 


Frequenz in der Woche vom 26, Auguft bis incl. 1. 
Septbr. 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 6648 Perſonen. 


—— ä——— — — 


Ofſtcielle Bekanntmachungen. 


BEN er an Kae 

Der Apotheker Schür beabſichtigt in dem Hauſe große 
Dormhtakk No. 671 die Errichtung einer eden 
abrik, Behufs der Bereitung künſtlicher Mineralwaſſer. 
Dies wird hierdurch mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, etwanige Einwendungen gegen dieſe Anlage 
binnen 4 Wochen präkluſtviſcher Friſt anzumelden und 
zu beſcheinigen. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1849. 
Königliche Polizei⸗Direktlon. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Lentz 
hierſelbſt iſt der abgekürzte Concurs eröffnet, und es 
ſoll die Maſſe nach vier Wochen unter die bekannten 
Gläubiger vertheilt werden. 

Girtſen bogen, den Zäften Auguſt 1849, 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


—— nn an rEennn AEEENEEEESELEEE en EREn Un 


Sicherheits Polizei: 
Steckbrief. 

Der Jachtenſchiffer Peter Tiegs von hier, welcher 
wegen mehrerer, auch gewaltſamer Diebſtähle fich hier 
in Unterſuchungshaft befunden hat, iſt in der Nacht 
vom 26ſten zum 27ſten d. Mts. aus dem Gefängniß 
ausgebrochen. Wir erſuchen, auf dieſen gefährlichen 
Menſchen vigiliren und ihn im Betretungsfalle unter 
ſicherer Bedeckung anhero abliefern zu laſſen, 

Cammin, den 27ften Auguſt 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Signalement. Der Jachtenſchiffer Peter Tiegs 
iſt 42 Jahre alt, in Hagenow bei Treptow g. d. R,. 
geboren, evangeliſch, und hier ſeit mehreren Jahren 
anſäßig; er iſt 5 Fuß 5 Zoll groß, die Augen find 
Bine die Naſe aufgeſtülpt, die Zähne gelb vom Ta: 
ackkauen; beſondere Kennzeichen find nicht anzugeben.“ 
Er war bekleidet mit einem dunkelgrünen alten Ober- 
rocke, gleicher Mütze, grauen Leinwandhoſen, weißem 
leinenen Hemde und wollenen Socken; Stiefeln und 
Halstuch hatte er nicht an, wohl aber wahrſcheinlich 
noch ein zweites Hemde und ein Handtuch bei ſich. 


ligion, evangeliſch; 
Haare, 
Augen, grauz 


guſt Landt 


ten Gläubiger 
laden werden, 


gebracht. 


zinsgrundſtücke des 


Thlr. 23 ſgr. 4 pf., 
10 ſgr., 
ſollen, da der 


Steckbrief. 

Die nachſtehend näher bezeichnete unverehelichte Hauf 
iſt geſten von der Draußenarbeit entwichen, und bitten 
wir um Nachricht, wenn ſie angehalten wird. 

Ueckermünde, den 29ſten Augüſt 1849. 

Die Inſpeklion der Landarmen⸗Anſtalt. 


Signalement der unverehelichten Erneſtine Hanf. 


Speicher 


i 


Bertin vertheidigte ſich, 


Budget um eine Summe 


erlin⸗Stettiner Eiſe Geburtsort, Gurnow bei Bahn; gewöhnlicher Aufent⸗ 
Berlins Stettiner Eiſenbahn. daltsort, Gellen bei Königsberg i. d. Neumark; Re⸗ 
Alter, 26 Jahre; Größe, 5 Fuß; 
blond; Stirn, rund; Augenbraunen, 
Naſe und Mund, gewöhnlich; Zähne, 
vollſtändig; Kinn und Geſichtsbildung, oval; Geſichts⸗ 
farbe, gefund; Geſtalt, mittel; Sprache, 
Beſondere Kennzeichen, keine. 


Gerichtliche Vorladungen. 

Edietal⸗Ci tation. 
Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Au- 
hierſelbſt der Concurs eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Liquidation und Verification der For⸗ 
derungen wider den Gemeinſchuldner einen Termin auf 

den 13ten Dezember d. J, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Lincke im hieſigen 
Parteienzimmer anberaumt, zu welchem alle unbekann⸗ 
des Landt unter 
daß, fie. im Falle des Ausbleibens mit 
allen ihren Anſprüchen an die Concursmaſſe präkludirt 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Den am Erſcheinen Verhinderten wird der Rechts; 
auwalt Roeſſel in Swinemünde und der Rechtsanwalt 
Schweiger in Cammin als Mandatarius in Vorſchlag 
Wollin, den 20. Auguſt 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion J. 


— 


Su bhaſt ationen. 


Proclama. 

Die zur 1 Subhaſtation geſtellten Erb⸗ 

utsbeſitzers Alexander Friedrich 

Schroeder zu Arnimswalde, No. 

No. 12 taxirt auf 2198 Thlr. 

und No. 13 taxirt auf 3602 Thlr. 2 ſgr. 6 pf., 

Adjudicator das Kaufgeld nicht bezahlt 

hat, im Wege der Reſubhaſt 

13ten März 1850, 

an der Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkaufl. 

werden. Die Taxe und die Hypothekenſcheine find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Damm, den 30ſten August 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion, 


IE DIR RE F — L —0 


ation am 
Vormittags 11 Uhr, 


Anfti onen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 2öflen Sep⸗ 
tember e., Vormittags 11 Uhr, im Meiſter'ſchen 


circa 70 Wispel ruſſiſcher Roggen 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Stettin, den Sten September 1849. 


Paris, 4. September. Die Elementarlehrer ſollen einen Kongreß 
beabſichtigen, um einen gemeinſchaftlichen Proteſt gegen die in den Gene⸗ 
ralräthen über ihren nachtheiligen Einfluß erhobenen Anklagen zu erlaſſen 
Doch wird der Unterrichtsminiſter denſelben ſchwerlich erlauben. 5 


— Die Geiſtlichkeit zu Marſeille verweigerte einem Tiſchler, der kei. 
nen Prieſter an ſein Sterbebett gerufen, die üblichen Kirchengebete. Das 
Volk ward unruhig, ja drang ſogar nach Einigen gewaltſam in die St 
Martins⸗ Kirche; Polizeigewalt mußte die Ruhe herſtellen. Ein proteftan. 
tiſcher Geiſtlicher ſetzte ſich an die Spitze des Zuges, und verrichtete auf 
dem Grabe die Gebete. Kommenden Tages wurde ein Geiſtlicher der 
St. Martins⸗Kirche auf der Straße angegriffen, mußte ſich in einen Kauf. 
mannsladen flüchten und durch die Polizei nach Hauſe geleitet werden. 


Paris, 5. September. Die Cholera, die jetzt ſchon ſeit einem hal. 
ben Jahre in Paris herrſcht, erhält ſich ſeit vierzehn Tagen immer in der. 
ſelben Intenſität. Die Durchſchnittozahl der täglichen Sterbefälle beträgt 
in den Hoſpitälern etwa 20 und in der Stadt ebenſoviel oder etwas mehr 
Bis zum 31. Auguſt ſind in den Hoſpitälern 8406 und in der Stadt 
10,195 Perſonen geſtorben, im Ganzen alſo 18,611. Die Sterblichkeit 
ſeit Beginn der Epidemie iſt alſo in dieſem Jahre etwa um 200 Flle 
ſtärker geweſen, als im Jahre 1832 5 


Paris, 6. September. 
bemerkte einer der Angeſtellten in dem Kreis, um welchen fish die Wechfel: 
Agenten ſammeln, ein Paket, welches — bei der Eröffnung durch den Po⸗ 
lizei-Commiſſair — 16 Patronen mit Kugeln enthielt, unter welchen be⸗ 
reits Feuer glimmte. Man glaubt, daß Verbrecher es in der Abſicht hin. 
legten, bei der Exploſion und dem darauf folgenden Schrecken die Taſchen⸗ 
bücher und Börſen der Spekulanten gemüthlich ziehen zu können. 


EN Nachrichten aus San Franeisko reichen bis zum 2. Juli; 
in Ober⸗Californien war Alles ruhig, die Hochwaſſer in den Gebirgen 


Als geſtern eben die Börſe beginnen ſollte, 


— 


hatten nachgelaſſen und die Schwierigkeiten beim Goldſuchen waren gro-. 
bentheils verſchwunden; man nahm an, daß die Gruben dieſes Jahr für 
25 Millionen Dollars (= beinahe 36 Millionen Thaler preußiſch) Gold 


ausgeben würden, vorausgeſetzt, daß das gewöhnliche Wohlbefinden un 
die Ruhe andaure. Aus Panama hört man, daß der Ihe vom N 


Januar 1850 ab für den Tranſit aller Nationen frei fein wird. Die Be. 


kichte aus Haiti lauten ſehr traurig; General Sdulouque hatte viele ftir 
ner Oberoffiziere erſchießen laſſen, u. a. den General Suiten, 90 
dieſen empörenden blutigen Maßregeln hatten der engliſche und der nord- 
amerikaniſche Konſul gegen eine fo willkürliche Hinopferung von Menſchen⸗ 
leben proteſtirt, und es war ihnen gelungen, 17 Unglückliche vom gewalt⸗ 
ſamen Tode zu retten. N 1 


zterfaure beweglicher Sachen. 


blondz 


Leger fasser. 


Runde und ovale Lager- 
% fässer mit Pforten und ei- 
sernen Bänden von 4, 6, 9, 
= 15 und 40 Oxhoft Inhalt 
sind zu verkaufen bei 


C. L. Wissmann. 


82 l * 8 
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N 5 . 
Culmbacher Lager- Bier. 
Der Unterzeichnete liefert Culmbacher Lager = Biete 
in beſter Qualität den Eimer zu 3 Thlr 9 far, pr. Ert, 
Für Fäſſer wird pro Eimer 1 Thlr. pr. Ert. berechne, 
ſolche aber auch zu demſelben Preiſe franco wieder zus 
rückgenommen. of 
Für ganz gutes Bier wird garantirt, und geſchehen 
die Verſendungen unter Nachnahme des Betrages. 
Culmbach in Bayern, den Iften September 1849. 


J. J. Trendel’s Sohn. 


deutſch. 
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der Warnung vorge⸗ 


1849. 


Verpachtun gen. 
Se Jagd⸗Verpachtung. ES 


Die Jagdnutzung in dem Kämmerei ⸗Forſt⸗ Revier 
Wuſſow und auf dem damit in Verbindung ſtehenden 
Kämmerei⸗Acker, beides zum Umfange von 944 Morgen, 
ſoll meiſtbietend vom iſten d. M. ab bis zum ten 
September 1850 am laten d. M., Vormittags um 
Uhr, hier im Rathsſgale verpachtet werden. 
Stettin, den sten September 1849. 5 
Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


* — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Penſionafre finden gegen billiges Honorar eine freunb⸗ 
liche Aufnahme Roſengarten No. 271, 3 Treppen hoch. 
Geld verkehr. 

1000 Thaler SSR. 

werden auf ſichere Hypothek geſucht. Das Nähere in 
der Exped. d. Ztg. 


5 &. taxirt auf 1562 
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